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Das Ultimatum au fiuerta.
Mobilmachung in Amerika.

Präsident Wilson und sein Kabinett sind offenbar nicht
den Zwischcuf ! im Hafen von Tampico, wc

Truppen des mexikanilchen Präsidenten Huerta einig«
amerikanische Marinemannschaften, die sich zum Empfang
von Ol an Land begeben hatten , festgenommen hatten,
ungesühnt zu lassen. Präsident Wilson sandte ein tele¬
graphisches Ultimatum an den mexikanischen Kom¬
mandanten von Tampico, binnen 21 Stunden die ameri-
kanische Flagge durch 21 Kanonenschüsse zu salutieren als
Entschuldigung für die Verhaftung anierikanischer See¬
soldaten.

Auf dem Marsch «ach Mexiko.
Das amerikanische Marineamt in Washington Hai

sofort die Flotte mobilisiert und ihr Befehl gegeben, sofort
nach Mexiko zu dampfen und volle Sühne , gegebenenfalls
mit Anwendung von Gewalt zu erzwingen. Der Admiral
Badger kommandiert diese Flotte von zwölf Schlacht¬
schiffen, ebensoviel Kreuzern und dreimal so viel kleineren
Schiffen. Die Flotte dürfte jedoch kaum vor Ende nächster
Woche in Tampico eintreffen. Das Landungskorps würde
15000  Mann stark sein. Man ist gespannt, ob die ameri¬
kanische Regierung ihren außerordentlichen Vertreter
O'Shaimessy aus Mexiko zurückziehen oder ob Huerta ihn
ausweisen wird. Das letztere würde jedenfalls in Amerika
als Kriegserklärungbetrachtet werden. Huerta hat seine
Entschuldigung wegen jenes Vorfalles durch den mexi¬
kanischen Geschäftsträger Algara bereits dem Staats¬
sekretär Stuart übermitteln lassen: er hatte sich auchbereit-
ecklärt, das amerikanische Kanonenboot „Delphin " zu
salutieren, das als Depeschenboot vor Tampico benutzt
wird, hatte jedoch Bedingungen hinsichtlich der Form ge¬
stellt. Bryan aber hatte Algara erklärt, auf einem be¬
dingungslosen Salut bestehen zu müssen.

Sofortiges Eingreifen . »
Die Vereinigten Staaten wollen es diesmal daraus

mkommen lassen, daß sich Huerta fügt oder daß Tampico
von amerikanischen Truppen besetzt wird . In Washington
ist man zu der Überzeugung gelaugt , daß, wer immer auch
die Oberhand in Mexiko für den Moinent erringt , dauernd
Ruhe nur durch eine Intervention der Vereinigten Staaten
erzielt werden könne. Präsident Wilson könne seine bis¬
herige Politik nur durch ein sofortiges Eingreifen in
Mexiko retten. Selbst wenn die Dinge so sortschreiten,
wird er schließlich gegen seine eigenen Günstlinge Carranza
MdMlla vorgehen niüssen. Huerta hat der amerikanischen
Regierung erklärt, daß er nicht verantwortlich für die
Zerstörung fremden Eigentums in Tampico gemacht werden
Mk , am allerwenigsten von der amerikanischen Regierung.
Vaste diese nicht selbst die Rebellen ermutigt , so würde es
mcht so weit gekommen sein.

Aus stillen Lassen.
Roman von Margarete Wolf.

Nachdr. verboten.Fortsetzung. _
er tauscht mit den Herren

2™ Grüße  und folgt dem Instinkt , dem Staatsanwalt
In*«?001  erklärende Worte betreffs seiner Anwesenheit
sXL müssen. Der Staatsanwalt zuckt die Achseln,

Teilnahme für Lisa und verläßt dann mit dem
»ommrffar das Haus.

JfcW allein in der Vorhalle . Er lauscht auf
ftoti»? Hause. Nein, eigentlich nur auf die eine
Ci »L t m? e- Doch, im Hause ist es still, und von

dringt wirres Geschrei.
rauv- I ..wngt dicht vor der Haustür ein Streit an. Eine
bar!» ^? mme stößt einen Fluch aus . Der Polizist schreit
warm>n!?agegen. Die rauhe Stimme lacht. Daraus
Stimm- n Lohende Äußerungen des Polizisten. Die
tiniapr lacht, höhnt. Aber sie kommt schon aus

y.1 Entfernung.
ffm. Stille jetzt, draußen und drinnen.

Und - terqual, diese Stille. Er reißt eine Tür auf
hinein rem .e,nen reich ausgestatteten, modernen Salon

roiP hineinschreiten.
in ira°»? „. *außen ein Johlen , ein Hurraschreien. Drinnen

Zimmer ein gellender Angstschrei.
Rieqt an  der gegenüberliegendenSeite des Salons
tSlijj ftnrfi„• e Hohe Frauengestalt stürzt herein . . . Ihr
vis * ei»en Moment . . . Dann breitet sie die Arme
Mit Bißt J&l v • Bleibe hier! . . . Bleib hier!"

Di- EN Aufschluchzen wirft sie sich ihm an die Brust.
Arft di. gebändigte Leidenschaft in dem Manne
dar w-in^ EÜeln ab und jauchzt. Er legt die Arme um

etfHrfi« ®Weib, preßt es fester an sich und flüstert
- Droi,bP« EN Laut : „Lisa . . . Lisa . . . mein alles !"

ttiefor I^ ivillt der Lärm an . . . Ein Hurraschreier
v' -2m Zimmer ein betäubendes Klirren .. . .

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 15. April . Infolge der Zuspitzung der Lage

in Tampico ist zum Schutz der Reichsangehörigen von
Veracruz aus der deutsche Kreuzer .Dresden " nach
Tampico beordert worden.

Rotterdam.  16. April . Das niederländische Panzer¬
schiff „Kortenaer"  wurde von Curacao nach Tampico
beordert.

Juanez,  16 . April . Nach einer hier eingegangenen
Meldung hat General Villa nach einer neuntägigen
Schlacht  die Regierungstruppen bei San Pedro im
Norden von Torreon geschlagen. Die Verluste werden
auf beiden Seiten auf 3000 Mann geschätzt.

Mexiko,  15 . April . Die Rebellen  haben sich von
Tampico zurückgezogen und die Eisenbahn hinter sich zer¬
stört. Britisches Eigentum hat keinen ernstlichen Schaden
erfahren. _
fürtt Milkelm an der Spitze des Reeree.

Begeisterung in Albanien.
Durazzo , 15. April.

Der Entschluß des Fürsten Wilhelm, sich selbst an
die Spitze des albanischen Heeres zu stellen und dieses
zum Kampf gegen die Epiroten und die griechischen Frei¬
scharen zu führen , hat im ganzen Land große Be¬
geisterung geweckt. In großen Massen eilen die Albanier
zu den Waffen und stellen sich dem Fürsten zur Ver¬
fügung. Bedenklich ist nur , daß die Albanier über keine
Geschütze und Maschinengewehre verfügen, während die
Gegner damit dank der griechischen Hilfe reichlich ver¬
sehen sind. _

Gefahr für deu deutschen Kalibau?
Von einem Fachmann wird zu den Meldungen übet

Kalientdeckungen in Italien geschrieben:
Aus Italien  kommt eine Nachricht, die im ersten

Augenblick so aussieht , als ginge sie uns Deutsche  nicht
viel an, die aber doch Aussichten für die Zukunft eröffnet,
geeignet, in verschiedener Hinsicht unser deutsches Wirt¬
schaftsleben zu beeinflussen.

Ein schweizer Gelehrter , Professor Kleiber,  Leiter
des Chemischen Instituts in Zürich, hat die „Entdeckung"
gemacht, daß die Lavamassen, die im Jahre 79 n. Chr.
die Städte Pompeji und Herkulanum verschüttet haben,
große Mengen von Pottasche und Ton enthalten. Das
italienische Ministerium des Innern hat sich mit Professor
Kleiber in Verbindung gesetzt, um nach seinen Angaben
diese natürlichen Lager auszubeuten und das Vorkommen
für Düngezwecke nutzbar zu machen.

Daß die italienische Regierung sich dazu einen
schweizer Gelehrten kommen lassen muß, um festzustellen,
was schon alle Welt wußte, ist kein Kompliment für die
Tüchtigkeit der italienischen Mineralogen . Und daß man
in diesem Zusammenhänge von einer Entdeckung spricht,
berührt eigentlich — mögen uns unsere Verbündeten
jenseits der Aloen das nicht übel beuten — ein wenig

In tausend Dcyeroen uegr die Fenfterscheive am rvoven.
Etwas weiter der faustgroße Stein , der sie zer¬
trümmert hat.

Lisa schreit auf und verbirgt das Gesicht an Hansens
Schulter.

Er legt eine Hand zärtlich auf das krause Haar . „Hat
drch etwa ein Splitter getroffen? Bist du verletzt?" fragte
er besorgt.

Schluchzend schüttelt sie den Kopf.
„Du bist hier nicht sicher . . . Dies Haus mußt du

verlassen. Ich bringe dich in dein Vaterhaus ", sagte er,
etwas Grollendes in der Stimme.

Sie nickt. „Ja . . . ja . . . Hier fürchte ich mich."
In der Vorhalle wird ein weinerliches Sümmchen

laut . „Mutti . . . Es ist so dunkel im Kinderzimmer . . .
Ich habe noch keine Abendmilch, Mutti . Fräulein kommt
gar nicht. Ich habe schon so viel gerufen."

Frau Lisa eilt zu ihrem Töchterchen. Kniet neben ihm
nieder. Küßt es wieder und wieder und überschüttet es
förmlich mit zärtlichsten Kosenamen.

Draußen im Vorgarten haben indessen die erregten
Menschen wie Vandalen gehaust. Die tönernen Zwerge
liegen beschädigt umher, und Rasen und Blumenbeete sind
zerstampft. Etliche Polizisten und Gendarmen sind bestrebt,
Ruhe zu schaffen. Was ihnen aber nur schwer gelingt,
das erreicht ein einziger Mensch im Handumdrehen.

Von der Altstadt her war der Spottoogel gekommen,
war in einiger Entfernung stehen geblieben und hatte in¬
grimmig den blindlings wütenden Menschen zugesehen.

„He!" rief er einem oorüberstürmenden Lehrjungen
zu. „Rennst du nach dem Bahnhof. In 'ner halben
Stunde läuft der Zug aus Berlin ein, mit dem der
Bankier kommen wollte. Die Polizisten sind schon auf
dem Bahnhof."

Der Junge riß die Augen auf. In der nächsten
Minute berichtete er das Gehörte einem zweiten. Er
sprach es laut weiter , so daß die Umstehenden es hörten.
_ Ferdinand Klemens lächelte vergnügt, Leckte zwei

komisch. Denn es ist in wissenschaftlichenKreisen all¬
gemein bekannt, daß die vulkanischen Gesteine, oder
wenigstens viele von ihnen, sehr reich an Kali und
Phosphor sind. Gewisse Granit - und Porphyrarten.
Ändasite, Phonolithe , Basalte u. dgl. m. haben einen sehr
großen Kaligehalt» und dieser Stoff ist es, der in der
italienischen Meldung mit dem veralteten Namen „Pott¬
asche" bezeichnet wird . In Deutschland ist schon früher
darauf hingewiesen worden, daß man unter Umständen
daran denken könnte, große Schiffsladungen von geeigneten
Gesteinen aus den Gebirgen Norwegens herüberzuholen
und in gemahlenem Zustande als Düngemittel zu ver¬
wenden. Seit einer Reihe von Jahren befaßt sich eine
rheinische Fabrik praktisch damit, den Phonolith ber Eifel
zu mahlen und als Konkurrenz für die Kalisalze zu ver¬
treiben . Der Phonolith enthält im allgemeinen 7 bis
8 Prozent Kali, Eifel-Phonolith soll aber einen größeren
Prozentsatz, bis zu 10 Prozent , aufweisen. Wir sehen
also, daß es sich um durchaus nichts Neues handelt . Was
Italien betrifft, so war unseren deutschen Gelehrten längst
bekannt, daß gewisse vorzügliche italienische Weinsorten
wie der berühmte „Est Est " vom Montefiascone und di,
„Lacrymae Christi“ vom Vesuv ihre besonderen Eigen
schäften dem Umstande verdanken, daß der Boden, aus
dem sie wachsen, eben verwitterte 'vulkanische.Lava ist.
Nur eine poetische Redewendung sprach von den Gluten
der Vulkane, bie in den Wein übergegangen sind; in
Wahrheit ist es, neben der italienischen Sonne , weiter
nichts als das Kali und der Phosphor und die anderen
mineralischen Bestandteile der Lava, was den erfreulichen
Effekt zeitigt.

Die intensive Landwirtschaft, die wir in der letzten
Zeit in Deutschland entwickelt haben, verlangt eine starke
Düngung des Bodens , und da reichte die früher übliche
.natürliche " Düngung nicht mehr aus , um dem Boden
seine Stoffe zu ersetzen. Kalk, Stickstoff, Schwefel,
Magnesia müffen dem Boden zugeführt werden, und das
macht im allgemeinen wenig Schwierigkeiten, da diese
Stoffe leicht und billig zu haben sind; ganz besonderes
Augenmerk verdienen aber Kali und Phosphor . Was die
Kaliverbindungen betrifft, so ist unser Vaterland in der
glücklichen Lage, große Lager zu besitzen. Die Abraumsalze
des Staßfurter Salzwerkes , Kainit u. dal. bieten viel
Kali , aber auch in der weiteren Umgebung bis nach
Hannover und Mecklenburg hinein finden sich reiche Kali¬
salzlager . Unser deutscher Kalibergbau hat in den letzten
Jahrzehnten gewaltigen .Umfang angenommen, mehrere
Hunderte von Millionen stecken in diesen Unternehmungen.
Der Wert der durch das Kalisyndikat abgesetzten Dünge¬
salze beträgt im Jahre hundert Millionen Mark und mehr.
Die besondere Stärke dieser Produktion besteht darin , daß
Deutschland das einzige Land auf der Erde ist, daß solche
Bodenschätze aufweisen kann, und deshalb ein Monopol
existiert. Daß das Ausland , wenn es Kalisalze beziehen
will , auf unser Vaterland angewiesen ist, hat bisher bei
den Handelsvertragverhandlungen , z. B. mit Amerika,
stets eine wichtige Rnlle gespielt.

Wir können es also verstehen, wenn das Ausland sich

Finger in ven Mund und ahmte so den gellenden PNll
nach, mit dem Lehrjungen einander zu signalisieren pflegen,
„Nach dem Bahnhof! Da kommt er! Nach dem Bahn-
Hof!" rief er bann mit lauter Stimme in den Menschen¬
haufen hinein.

Die Menschen stutzten. Sahen sich fragend um. Dann
ein orelstrmmrger, brüllender Ruf: „Nach dem Bahnhof !"

Die Lehrjungen setzten sich in Trab, andere folgten.
Nun lagen der Villengarten und die Straße in Ruhe

da. Die Gendarmen hatten ihren plumpen Gäulen die
Sporen gegeben und waren hinter den Menschen her¬
geritten.

Nur Ferdinand Klemens stand noch zaudernd an der
Straßenecke. Er stand da im Selbstgespräch: „Woll'n wir
hinterdran , alter Junge ? Woll'n wir Possen treiben ?"
überlegte er. Doch in der nächsten Minute schüttelte er
den Kopf: „Nein, J .mgechen. dazu sind wir zu alt . Geh'nwrr ins Bett ."
ru >±i ä."  c » vv ** vx*4t at,u,lC4IWC4 'A ujiu,  i - linere um tueGrttertur des Vrllengartens.

Hans und Lisa, das Kind in der Mitte führend, traten
heraus . Lrsa em wenig verschüchtert und ängstlich aus¬
spähend, Hans bleich und mit glühenden Augen, so schritten
sie wortkarg dahin. Nur das Kind in seiner Unschuld lachte
und plapperte und freute sich, daß es nun immer beim
„lreben, guten Großvater " wohnen sollte.

19. Kapitel.
Die gärende Stimmung in der Stadt wollte sich nicht

legen. Herr Walter Herzberg war ins Ausland ent¬
kommen. Der Bankzusammenbruch aber hatte einen
Konkurs nach dem anderen zur Folge. Kleinere Geschäfts¬
leute fingen an, Fabriken folgten, und im Herbst erklärte
eine angesehene Bausirma. welche auch Bodenspekulationentnefc. den Konkurs.

Fortsetzung folgt.



von der deutschen Produktion unabhängig zu stellen sucht.
Die vulkanischen Gesteine, die sich in großen Massen in
vielen Ländern finden, nicht bloß in der Gegend der
Vulkane, sondern auch in den Gebieten früherer, jetzt er¬
loschener Vulkantätigkeit , geben das Mittel dazu ; sie
müssen natürlich daraufhin untersucht werden, denn der
Gehalt ist sehr verschieden. Manche vulkanische Asche kann
direkt verwendet werden, sie geht in feiner Verteilung
leicht in Verwitterung über und gibt das Kali frei;
andere Gesteine müssen in Pulverform verwendet
werden, aber das ist für die heutige Technik keine schwere
Aufgabe. Ja , man wird als Reklamemittel sogar darauf
Hinweisen können, daß die deutschen Abraumsalze durchaus
nicht für alle Zwecke das ideale Düngemittel waren , da
sie neben kohlensaurem Kali auch oftmals chlorhaltige Ver¬
bindungen und besonders viel Kochsalz (Chlornatrium)
führen ; man darf bei ihrer Benutzung nicht schematisch
Vorgehen, sondern muß Mittel und Wirkung studieren.

Es wird natürlich noch eine Zeit vergehen, biS eS
diesen neuen Düngemitteln gelungen ist, die deutschen Pro¬
dukte, die sich in der Natur fertig finden, vom Weltmärkte
zu verdrängen . Aber der deutschen Landwirtschaft kann
schließlich auch damit gedient sein, wenn wir diese wert¬
vollen Bodenschätze in Zutuns für uns selbst behalten.

Welt und Wissen.
— SS Grad Fiebertemperatur . Als jüngst in Kiew die

Temperatur eines jungen Mädchens, das seit drei Monaten
an TyvbuS daniederlag. gemessen werden sollte, platzt«
plötzlich daS Thermometer, und man fand, daß die Tem-
peratur auf. 44 Grad gestiegen war. Da die behandelnden
Ärzte der Ansicht waren, daß das Thermometer fehlerhaft
gewesen sein müsse, schaffte man die Patientin zu sichererer
Beobachtung nach der Universitätsklinik wo mittels be¬
sonderer Thermometer die Temperatur noch einmal gemeflen
wurde . Zweimal wurde in Gegenwart zahlreicher Pro-
fesioren, Arzte und Studenten der Versuch erneuert: das
erstemal zeigte daS Thermometer 61 Grad an. das zweitemal
gar 66 Grad . In einer groben Ärzteversammlungerklärten
zwei medizinische Autoritäten , die Profefforen Obrast,ow
und Janowski . daß sie persönlich bei allen Meffungen zu¬
gegen gewesen seien. Profeffor Obrast,ow versicherte, daß
von einer bewußten oder unbewußten Täuschung nicht die
Rede sein könne, und fügte noch hinzu, daß daS junge
Mädchen buchstäblich verbrannt , aber bis zuletzt bet vollem
Bewußtsein gewesen sei. (Bisher hatte die höchste, bei einem
Lebenden kur, vor seinem Tode beobachtete Temperatm
14,7 Grab Celsius betrugen.)

.Hua dem GerfcbtafaaU
9 DarlehnSschwindler vor Gericht. Vor der siebenten

Strafkammer des Landgerichts I in Berlin hat ein Prozeß
begonnen, der wieder mehrere Wochen in Anspruch nehmen
wird . Angeklagt sind insgesamt 31 Personen, von denenIedoch nur 18 vor Gericht erschienen,ein Teil aus der Unter»uchungshaft vorgesührt. Gegen die übrigen, soweit sie nicht
vom Erscheinen entbunden sind, wurden Haftbefehle erlaffen.
Der Hauptangeklagte ist der Kaufmann Adolf Hübner, der
sich General -Manager und Subdirektor nennt. Er gründete
in Berlin eine »Internationale Finanz- und Sportsozietät ",
die eine schwindelhafte Reklame in ganz Deutschland betrieb
und durch Ankündigungen und Prospekte Geldbedürfttgen
Darlehen anbot . Die sich Meldenden mußten voraus eine
Gebühr bezahlen und haben dann nichts weiter von der
Gesellschaft gehört. ES sollen auf diese Weise einige tausend
Personen geschädigt worden sein. Ein Bücherrevisor hat
1100 derartige Fälle festgestellt: in Wirklichkeit sind es aber
noch viel mehr. Zu den Verhandlungen sind SM bis 700
Zeugen geladen. _

Randela -Zettung.
Berlin , 16. April. Amtlicher Preisbericht für inländische-

Getreide . ES bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in SDiorf für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
K 163—163,60, H 148—166, Danzig W bis 194, R 147—162,
H 140—161, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über Notiz),
R bis 162, H bis 147, Posen W 186- 189, R 147—160, Bg 162
bis 160, H 148—160, Breslau W 179- 181, R 147—149,
Bg 162—166, H 142—144, Berlin W 186- 190, R 166,60—166,60,
H 160- 179, Chemnitz W 174- 194, R 166- 163, H 164—161,
Hamburg W 194—195. R 156- 167, H 166—164. Hannover
W 186, R 167, H 164, Frankfurt a. M. Bg 160—170. H 166
dis 170, Mannheim W 202,50- 206, R 162,50- 165, H 167,50
bis 180.

Berlin , 16. April. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. M 22—27,60. Ruhig . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt
18,80—21,30. Abn. im Mai 19,76, Juli 19,96, Sept . 19,86.
Behauptet . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Fab in Mark.
Abn. im Mai 66,30 Br. Geschäftslos.

Berlin , 16. April. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
403 Rinder . 1594 Kälber. 832 Schafe, 16256 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: a) 143—160
(100- 106), b) 117—120(70- 72), c) 107- 113(64- 68), d) 100—109
(57—62), e) 73—91 (40- 50). - 4. Schweine: a) 59 (47) b) 67
biS 59 (46—47), c) 67- 58 (46), d) 66- 67 (44- 46), e) 63—66
(42—44), f) 63—64 (42—43). — Marktverlauf: Rinder etwa
20 Stück unverkauft. — Kälber glatt. — Schafe auSoer«
kauft. — Schweine nicht geräumt.

Zum  Schutz der?>ypc thekengläubiger
Haftung an Miet - und Pachtzinsen.

Berlin , 15. April.
Dem Bundesrat liegt ein Gesetzentwurfvor, der eine

Einschränkung des Verfügungsrechts über Miet - und
Pachtzinsforderungen in Aussicht nimmt. Er entspricht
einem vom Reichstag geforderten Schutz der Hypotheken¬
gläubiger.

Der Entwurf schlägt eine Abänderung des Gesetzes über
die Zwangsversteigerung und die Zwangsverwaltung vor,
ferner der Konkursordnung und auch mehrerer Para-
graphen deS Bürgerlichen Gesetzbuches. Grundsätzlich
hasten die Einkünfte aus einem Grundstück an Miet - und
Pachtzinsen für die Hypotheken und deren Zinsen. Jedoch
behalten Vorausverfügungen , insbesondere Abtretungen
sowie auch Pfändungen des Mietzinses nach dem Bürger¬
lichen Gesetzbuchbuch ihre Wirksamkeit für das laufende
und das darauf folgende Vierteljahr. Wenn aber ein
Grundstück in Zwangsverwaltung genommen ist. so ist für
die Berechnung der ausfallenden beiden Vierteljahre der
Zeitpunkt der Beschlagnahme maßgebend.

Hierdurch kommt es. daß wenn über ein Grundstück
die Zwangsverwaltung beispielsweise im Februar verfügt
ist und in der Zwangsversteigerung der Zuschlag etwa im
August erfolgt , bis Ablauf des Jahres die Mieten dem
Zessionär und dem Pfändungsgläubiger und nicht dem
Ersteber deS Grundstücks gehören. Beim Bürgerlichen
Gesetzbuch dürsten die §8 573, 674» 1123 und 1124 ge-
Ädert werden. _

3 us In - und Ausland.
Berlin , 16. April. Der Staatssekretär deS Reichs,

fchatzamts Kühn wird in den nächsten Tagen die Höfe
von München, Stuttgart und Karlsruhe besuchen. Er wird
am 18. Avril in München vom König Ludwig empfangen,
und am 30. April folgt der Empfang in Stuttgart.

BreSlau , 16. April. Gegenüber einer Meldung , wonach
mit dem Fürsten v. Hatzfeldt wegen Übernahme der Statt¬
halterschaft im Reichslande verhandelt werden sollte, er¬
klärt dieser, daß die Nachricht unzutreffend sei.

Stuttgart , 16. April. Der neue württembergische
Finanzminister v. Pistorius hat beute bereits sein Amt
angetreten und ist feierlich ve-reidigt worden.

Durazzo, 15. April. Der Fürst wird demnächst eine
Proklamation erlaffen, worin er den Titel »König von
Albanien " annimmt. Die Proklamation ergeht mit Zu¬
stimmung des albanischen Ministeriums.

Rof - und Perlbnalnacbricbten.
• Das Kaiserpaar , das zur Taufe des Erbprinzen be¬

kanntlich am 9. Mai in Brannlchiveig eintrifft, verläßt die
Stadt am 10. abends, um sich dann nach Elsaß-Lothringen
zu begeben.

• Der Reichskanzler wird voraussichtlich nur auf fünf
Tage in Korfu bleiben und dann sofort nach Berlin zurück-
kehren.

* DaS dänische Königspaar wird dem englischen Hofe
am 10. Mai einen dreitägigen ofstziellen Besuch abstutten.

* Wie verlautet , wird der Zar von Rußland im nächsten
Jahre zu einem Besuche des englischen Könlgspaares nach
London kommen.

Mas aus schlechten Schülern wurde.
(Ein Trostwort .)

Das neue Schuljahr ist da, nach den beendeten Oster¬
ferien wandern allerorts die kleinen A-B-C-<5d }üfeen in die
Klassen ein. Die Einsicht für das , was die Schulzeit für
das Leben bedeutet, stellt sich selten sofort ein. Sie kann
mitunter sehr plötzlich kommen, und dann ist auch bei
Fleiß , das Streben da, und als deren Folge di,
Leistungen, die zufriedenstellen. Diese können natürlich
nur erreicht werden, wenn sich mit der fleißigen Arbeit
die nötige Veranlagung , die Begabung oder gar daS
Talent verbinden. Selbst der Fleißigste wird in dieser
oder jener Beziehung nicht Vollwertiges fertigbringen,
wenn ihm für das Gebiet die Begabung fehlt. Wenn
dann also der Schulerfolg ausbleibt , so brauchen darum
die Eltern des Schülers doch eben durchaus nicht zu be¬
dauern zu sein, der Junge oder das Mädchen kann
dennoch seinen Weg mit Anerkennung durchs Leben
machen.

Die Kinder können Fähigkeiten haben, die auf der
Schule nicht so ausgebildet werden können, die aber doch
eine gute Basis für eine erfolgreiche Lebensbahn abgeben.
Darum sollen vernünftige Eltern nicht jammern über das,
was die Kinder nicht erreichen, sondern sie sollen fein¬
sinnig herauszuspüren versuchen, auf welchem Gebiet diese
mit einiger Gewißheit etwas leisten würden . Daß aus
den Schulerfolgen durchaus nicht immer auf Erfolge im
späteren Leben geschlossen werden darf , dafür lassen sich
zum Tröste vieler Eltern aus dem Leben zahlreicher be¬
deutender Männer Beweise anführen . Eine ganze Reihe
von Geistesgrößen kennen wir , die in ihrer Schulzeit be¬
sondere Vorliebe für die lebten Klassenplätze zeigten. ES
sollen hier nur einige erwähnt werden, die allgemein be¬
kannt sind.

Fangen wir mit deutschen Gelehrten an. Der groß«
Foricher Alexander v. Humboldt zeigte sich in seinen
Knabenjahren so schwerfällig, daß er im Elternhause bis
zum 12. Jahre immer nur »der dumme Junge " hieß.
Der hervorragende Astronom Bessel verließ die Schule,
weil er absolut nicht vorwärtskam, und wurde Kaufmann.
Auf groben Umwegen gelangte er dann zur Wissenschaft
zurück. Justus v. Liebig , dessen Name nicht nur den
Chemikern, sondern auch unseren Hausfrauen recht vertraut
sein wird , mußte das Gymnasium in Darmstadt verlassen,
weil man ihn dort für unfähig hielt. Was werden seine
Lehrer wohl für ein Gesicht gemacht haben, als er, jünger
als mancher von ihnen, Universitätsprofessor in Gießen
wurde . Auf dieser Anstalt konnte auch der nachher als
Literaturhistoriker recht populär gewordene Gervinus
nicht weiterkommen, so daß er sich zunächst entschloß, ab¬
zugehen und Kaufmann zu werden. Der Schweizer
Philosoph Heinrich Pestalozzi , einer der Haupt¬
begründer des modernen Erziehungswesens , wurde noch
bei seinem Abgang von der Universität als »Schafskopf"
bezeichnet. Der Engländer Darwin erinnerte sich seiner
Schulzeit nur sehr ungern, weil man ihn immer für einen
Dummkopf gehalten hatte. Der italienische Komponist
Verdi , dessen Opern auch in Deutschland mit zu den be¬
liebtesten gehören, wurde auf der Schule für unmusikalisch
erklärt , wie sein grober Landsmann Lombroso in seinem
Buche „Geniale Menschen" erzählt.

Greifen wir nun wieder auf deutsche Namen zurück
die uns noch allen geläufig sind. Der berühmte Chirurg
Billroth ist während feiner ganzen Schulzeit den letzter
Plätzen in der Klasse treugeblieben. Heinrich v. Stephan,
der Begründer des Weltpostvereins, war auf der Schult
für seine Lehrer ein schweres Rätsel, dessen Lösung sie ein¬
fach dadurch umgingen, daß "sie. erklärten, aus Stephan
wird entweder „ein großes Tier " oder gar nichts. Des
späteren preußischen Finanzministers Miguel Datei
jagte in dessen Schulzeit : „Aus dem Johannes wird nichts
ordentliches, der will nicht lernen." Die groben Physike,
o. Helmholtz und Werner v. Siemens waren recht
mittelmäßige Schüler.

Besonders grob ist die Zahl der Schüler , „aus denen
nichts geworden" unter den Dichtern und Schriftstellern
Genannt seien hier an nichtdeutschen Größen Emile Zoto
und Edmond Rostand . Der erste fiel zweimal im
schriftlichen Examen in Deutsch uxd Literatur durch, unlt
Rostand, dessen„Cyrano von Bergerac " heute in alle Welt¬
sprachen übersetzt ist, war auf der Schule ein so schlechter
Schüler, daß die Lehrerschaft einstimmig der Meinung
war , aus ihm werde nie etwas werden. Auch die neu«
deutsche Schriststellergeneration hat in ihren Reihen Namen,
der Träger auf der Schulbank noch nicht vermuten
ließen, daß sie bald vielgelesene Leute sein würden,
Zwei von ihnen, ein älterer und ein jüngerer,
find bereits eingegangen zu jenen Höhen, wc
Schulweisheit nicht mehr Ursache gibt zu Meinungs¬
verschiedenheiten. Der eine ist Heinrich Seidel unk
der andere Otto Julius Bierbaum . Ein noch lebender,
der Dichter des Romans „Die Buddenbrooks ", ThomaS
Mann , schreibt über seine Schulzeit : »Ich bin ein ver¬
kommener Gymnasiast: ich war in der Sekunda schon sc
alt, wie der Westerwald. Faul , verstockt und voll lieder¬
lichen Hohns über das Ganze, so saß ich die Jahre ab
bis nu»n .mir endlich — ick war fast 18 — einzig um mich

loszuwerden, den Berechtigungsschein zum
Dienst ausstellte." n ei «lä

Mit dieser Zusammenstellung soll nicht etwa
werden, daß jeder schlechte Schüler auch das
Leuchte auf irgendeinem Gebiet in sich habe
die Hoffnung offen lassen, daß so mancher,' &erec!
Schule nichts war , doch noch seinen Platz jy,
füllen kann. Und das wird im Hinblick Qu f,
ginnende Schuljahr ein Trost sein namentli»
Eltern . _ Memjj

fortrehritte der Orthopäde
Von

Dr . mcd. E . M .- Thomas.

Wie seit vielen ^ JaHxen, so traten auch ^

l 0118s,

Tagen die deutschen Orthopäden zusammen, 1!tn
Fortschritte ihrer Gebiete voreinander Rechens,"
zulegen. Die Orthopädie ist das jüngste r
Chirurgie . Aber eines ihrer klügsten. Ursprüw
Schürzenkind, hat sie sich so weit entwickelt,
ohne ihre Abstammung verleugnen zu wollen —
selbständigen Gebilde geworden ist.

Während das Gebiet der Chirurgie durch tzj.
der Heilung von Wunden, durch die Entfer»»,
fremden Einfügungen in den Körper (Geschosse,
Steinbilden ), durch die Beseitigung von 'ent-i,,
Prozessen im Innern der Organismen abgem-,
greift die Orthopädie jene Zustände an, bei denen
verschiedensten Gründen eine der Norm nicht enj
dauernde Veränderung oorliegt . Während sich
Beispiel zu nennen — die Chirurgie damit l '
durch ein Geschoß zerstörtes Gelenk zur
bringen, will die Orthopädie die nach dem Heilung
zurückgebliebene Gelenkversteifung wieder bei
und eine, wenn auch noch nicht ganz normale,
fl kugkeit erzielen. So versteht es sich leicht, L,
wesentlichsten Mittel die hartnäckige, oft überMonotz
gesetzte Massage, örtliche Wasser- und Dampsanw!
geeignete Apparate waren . Erst allmählich hat dj^
schaftliche Medizin den oft unheimlichen geschickt
erfindungsreichen orthopädischen Instrumentenmachern
Terrain streitig machen können. Diese Entwicklung
ein Segen.

Während die früheren Orthopäden sich auf dic
stellung von Binden, Bandagen , Stütz - und ErsatzaWiG
beschränken mußten, wurde die wissenschaftlicheOrthoch
unter dem Schutze der Keimfreiheit immer mutiger. L,
allein auf die Geraderichtung durch Krankheit verbog.
Knochen und Knochengruppenbesch'änkt, entwickelte fit$
mählich auch ihre operativen Neigungen. Dieser q,«
tiven Orthopädie war der diesjährige Kongreß gewidp
Er stand im Zeichen jenes durch die Studien des Nc'
Preisträgers Carrel gesteigerten Mutes : verlöre»
gangene oder leistungsunfähig gewordene Gelenke
neue zu ersetzen. Zwei Vorbedingungen waren für

V neue Technik geboten: Zunächst die Kunst, fernU
Gefäße miteinander zu vernähen und so den ernä
Blutstrcm herzustellen und zweitens das Wissen,
Gewebsteile die Umpflanzung vertragen und dabei
sprechen, wirklich einzuheilen. Die vorgestellten
zeigten, daß es gelungen ist durch keine Methode
lich zu machende Gelenke einfach durch neue zu

Diese Fälle stellen natürlich die Ruhepunkte dar.
auch die Erfolge bei „einfacheren" Neubildungen
merkenswert. Nachdem sich die Hoffnungen immer
erfüllen, durch verschiedene Einspritzungen der —ini
gleich zur Lungentuberkulose einfachereren —KnochentÄ
kulose beizukommen, wagt die Orthopädie jetzt ifcrelb
Pflanzungsmethoden auch hier anzuwenden. Die gefiW
Wirbeltuffßrkulose, die Ursache der meisten VerbuckelM
gab bisher nur durch oft monatelang durchgeführteW
volle Gips - und Streckoerbandbehandlung einige Hossm
Ein Amerikaner hat nun versucht, in den aufgemW
Wirbelkörper einen Knochenspan aus dem Schienbein!»
zuheilen und so die zum Tragen des Körpers ii
Festigkeit zu gewinnen. Der Erfolg ermutigt zu«
Versuchen. Bedeutsam sind weiterhin die Erfahrungen!
der Auswechslung von Sehnen , Muskeln und Nerve»!
es doch gelungen, gelähmte Muskelgruppen ktd) t
Heilung von Nervenstücken wieder unter den Milieu<
Gehirns zu bringen! .

Ein Gebiet freilich harrt noch immer des Eibl«
Die leidige Schulkrankheit — die RückgratverkrümmM'
will sich nicht unterkriegen lassen. Wirkliche«iv
Resultate sind selten. Aber das ist nun schon sa ui
Medizin : Wenn der Krebs schon heilbar sein«
werden wir noch immer kein Mittel haben — geg«
Schnupfen. -

Nah und Fern.

Drtfi

O Geständnis des Denkmalschänders . Der penü
französische Marinearzt Astier hat vor dem Unters«
lichter zugegeben, die Denkmäler in der Berliner,
aller beschädigt zu haben. Er ist in Paris 1«°'
berüchtigt. Dort besitzt er eine große Anzahl von
stücken. Er wurde seit längerer Zeit als em ms
Augenblicken sogar gefährlicher Narr Ir
Clermont-Ferrand sowohl wie in anderen .
ging er zahlreiche Ausschreitungen, die über seine
zustand keinen Zweifel ließen. Eines Tages n
ohne jeden Grund einen Mann und versetzte mm .
Messerstiche. Die Nachricht von seinen Missetaten ,
hat in Clermont-Ferrand und der ganzen UMM ,
mand überrascht. Man wundert sich nur , daß 'J
rückte nicht schon längst in einem Jrrenasyl unir" »
worden ist. >

© Der Millionär Thaw vor dem Bun
Der im letzten Herbst aus der Verbrecher.
Matteawan ent! ohene amerikanische Million
Thaw kämpft bekanntlich um seine Frechem
aber das Bundeskreisgericht in New-HampsiM
lassung entschied, will der Richter Aldrich die»
order nur unterzeichnen, wenn der des Moroes
Millionär Thaw vor dem OberbundesgerM,
will . Es war übrigens eine längst beschlossen
Fall vor das Oberbundesgericht zu bringen, S
die Entscheidung ausfallen würde.
kleine Oages-Ostronik.

Dresden , 15. April. Die englische SuffraSst i
Sylvia Pankhurst wollte hier einen Vortrag ■
Polizei hat dies jedoch verboten.

Prenzlau , 15. April. Bei einer Rudero«» . {fnnf a n4- ^ HlH 11 ßIt# *
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reales und Provinzielles.
mr  Vortrag über Buckfübrung, der beute Abend

H v . ftammer" flattfiibet , sei auch an dteser Stelle
ri ouf da« betreff nbe Inserat in vorliegender
Werv ,um Resu» e besten» empfohlen.

wurde gestern an der Landebrücke einet*v, 3« Lamp
\<k &'<*>*> Die »chon sehr lange im Master gelegen haben

©e'b,,®t ännpt  Die Ertrunkene stand im Alter zwtsche
und konnte die Identität nicht mehrBO3 °bl-n

ft 01 werden.
» Aus Rüdesheim wird berichtet, daß die Geleisver«

y.r Llavi nach der Nordsette nun bestimmt zur
'oll.

Garde -Verein . Der Verein begeht morgen Som»-
- „ 9 mir b. i »einem Kameraden Nowack im Hotel

^ j^ er Hos" die 50 Wiederkehr de- Tage« der Er-

KL """"
der Düvpeler Schanzen

^ 'wählte» Programm seilen»
l -Reg- Rr. 9) au« Coblenz zur

*t Z > dte'er Feier hat der Verein e« sich zur Ehre
acht tie hiesign H rrrn Otsiziere sowie »amtliche Veteranen

^ ^ "berzlichM' llkommen.
* Litt Doppeldecker übe’flog gestern abend kurz

Hiaoi >n der Richtung nach Coblenz
Die vorletzte und l tzte Nacht

chlen un« Kröa> »nd stellenweise ftrck>« E>«, ' odaß der
s - aeen an den Obstbäume», die n voller Blüte stehen, ein
,,eml'chv>dealen der rst. Aach die R den haben unter dem
zrest erheb! b oelitt n. Die Hoffnungen auf ein pU'e«
Oouioljr ün" durch die'e» Wetter sehr heiabgminderl worden.
^ " Rheinschiffahrt. Nachdem der Wafferstand am
gj n(,er  P ^ el, unter 3,20 Meter zurückgegangen ist, hat die
«ejjitär.funa der Sckffavrt ein Ende g nommen. Auf dem
aaiuen W™  9 h' b,,s  W ' ff-r stark zurück.
. » 10 060 : 51 000 Mk . Ein sehr Überraschende» Er-
aebni» ze,»gle die ubmi'sion der Eid ., Abbruch, und
Murera beiten für die Verlängerung de« Aurziebgeleise» am
güöenDe de» Bahnhof» Bingerbrück. Insgesamt waren sieb-
,M Angebote ei gegangen. Hiervon bewegten stch sechzehn
zwiichen 10 723 und 23862 Mk. Den Vogel obges tosten
hat aber da» Angebot der siebzehnten Firma , die nicht weniger
al» öl 433 Mk. forderte. — Wa« ist nun eigentlich der
Baa wert.

* Bewaffnete Gerichtsdiener . Durch eine Ver-
sjimng ver AufnchlSbehöroet»t vor einigen Tagen angeordnet
voidkN, daß olle Gerichisdiener, die bei Strafverhandlungen
„der mit der Vorführung von Angeklagten zu tun haben, in
Zukunft ein Seitengewehr zu trogen haben.

* In den Weinbergen de« Rheingaue» Habn die
jünflßen waimen Tage sichtbar gewirkt. An den Spalieren
entwickeln die Reben da» erste Grün und in den Weinbergen
schwelle» die Knospen an. Die FrühjahrSarbeilen am Stock
jto trotz der viel n Unterbrechungen so weiF gefördert, als
Ke dem Vegetationsstandentsprechen. Er ist alles fertig bi«
zum Geilen und auch damit ist bereit« der Anfang gemacht.
E» wird eben jede trockene Stunde ausgeautzt, die Arbeiten
loffen sich zur Zeit nicht mehr verschieben. — Da « VerkaufS-
pefdiäft war bish r sehr ruhig. Für die noch lagernden
Zwölfer zeigt sich etwa« mehr Interesse, aber zu Abschlüffen
ili er noch nicht gekommen. Dagegen war der Kleinoersand
während der letzten zwei Wochen recht lebhaft und verursachte
elwar regsamen Verkehr, ein Zeichen, daß zu den hohen
Tagen doch noch izimer der Wem der Festtrunk ist.

* Die Bereitstellung von Frauenabteilen in den
Eisenbahnzügen scheint, wie au« einem soeben ergangenen
Erlaß de» Minister« der öffentlichen Arbeiten zu schließen
sein dürste, in dem bisherigen Umfange über da« vorhandene
Aedülsnir hinauszugeben. In § 91 oer Fahrdienstvorschriften
hat nämlich mit der Maßgabe sofortigen Inkrafttreten « die
Vorschrift Ausnahme gesunden, daß Frauenabteite, die auf
der letzten Haltekation vor der Zugendstation leer bleiben,
"Uszehoben und als Nichtraucherabteile benutzt werden können.

und wird >nter anbei em
der Militär -Musik

Duccksü rurg ge-

Samt icke dem Verein geneigten Mitbürger sind

na» 7 U»r "- er
* Frostschaden.

Hilft

Bunte Zeitung.
Riesenbauten . An der Westgrenze deS amerikanischen

Idaho wird jetzt ein Bauwerk errichtet, das alS
oie höchste Staumauer der Welt bezeichnet werden kann,

wird durch sie möglich werden, nicht weniger als
Hektar Ländereien des Boisetales zu bewäffern.

^re Mauerkrone liegt 105 Meter über Grundsohle, dir
24 Meter unter Fußsohle reicht, sie bildet ein

«retsstuck von 200 Meter Halbmesser und wird aus Beton
?I .Elngebetteten Bruchsteinen hergestellt. In dem Haupt-

r •Können bis 276 Millionen Kubikmeter Wasser
uuMpeichert werden. Dieses wird zunächst im Boisefluß

uilometer weitergeführt und dann durch Kanäle und
«raven über das zu bewässernde Land gebracht.

Bleistiftskizze als Steckbrief . Wenig Glück
W , EM Dieb, der eines Tages in das Haus eines
«hx** ln  London eindrang . Der Maler war durch seine
ft* : einen Rollstuhl gefesselt, und der Dieb machte
unh Tage die Gelegenheit zunutze, als Diener
des o , H ^us verlassen hatten, um in Gegenwart

anken dessen Wohnung gründlich auszuplündern.
Kianf-^ ^ ĉhiedete sich der Gauner sehr höflich von dem
ab«- tT verschwand mit seinem Raube. Während
Mal». ^ Treb Kästen und Schränke durchsuchte, hatte der
fcfmnm011* ^ eistift ein Porträt von ihm angefertigt, und
Und sr? 1ent,9e  Stunden darauf saß der Dieb hinter Schloß
in Aschickte ihn das Gericht auf einige Zeit
« mn»»k." Emgsafi,l nach Australien . Das Einzige, was
M»,.. "̂ en konnte, war die Bleistiftskizze, die ihm der

großmütig zur Erinnerung schenkte.
Uiackt»"EsnorreichtumSpitzbergens . Vor einigen Jahren
tzvitzi,.. Erne englische Expedition die Entdeckung, daß auf
stellt reiche Marmorlager vorhanden sind. Jetzt
lnivxrnÄ̂Eraus, daß nicht nur der Marmorreichtum ein
tUarwn. tc*le.r ist , sondern auch, daß der Spitzbergen-
große .! ° te  ganze Marmorindustrie der Welt eine
^etrâ r?utung haben wird . Die zur Ausbeutung in
^siebend°? ^ Enden Jnfeln sind förmlich nur aus Marmor
stufun" ' dabei zeigt sich der Marmor in etwa 14 Ab-

den hellsten Farben bis zum grauschwarzen

ihrer Farbenpracht ® ‘e gewonnenen Blöcke sind einzig in

Ostereier . Eine wertvolle und intereffante Ostereier-
Sammlung besitzt daS Märkische Provinzial -Museum tn >
Berlin . Die meisten Eier find mit Radierungen verziert.
Nachdem die Schale durch den Farbstoff den iGrundton
erhalten, haben Messer und Stift ein wunderbares Netz
feingeaderter Arabesken darüber geworfen. Bald laufen
sie in zierlichen Windungen rund um das Ei, bald treten ,
sie in Bordenform oder alS einzeln verstreute Sternchen \
auf. Aus den Haoeldörfern , dem Spreewald , auS Neu¬
vorpommern und der sogenannten Wendet sind alte Oster¬
eier im Museum vertreten . In den Haoeldörfern werden
feit uralten Zeiten die Eier ausgepustet, mit Binsenkraut
und bunten Papierstückchen beklebt und so als Schmuck in
den Fischerhäusern aufgehängt. Die Eier der Wendei
zeichnen sich durch außerordentlich geschickte Bemalung
aus , die weißen Arabesken und Blumen auf terrakotta-
farbenem Grunde sind oft so vollendet ausgeführt, daß
man glauben möchte, sie rühren von Künstlerhand her und
nicht von Bauernburschen. Ost sind die Bilder durch
Sprüche erläutert , in denen die Volkspoesie zum Ausdruck
kommt. Die ganze Sammlung hat, abgesehen von ihrem
künstlerischen Wert, einen materiellen Wert von 5000
Mark.

Propagandareise einer Königin . Die Königin
Eleonore von Bulgarien bereitet sich für eine Propaganda¬
reise nach den Vereinigten Staaten vor. Die Königin
will in mehreren öffentlichen Versammlungen sprechen
und Bulgariens Kultur und Zivilisation inS rechte Licht
stellen; man weiß ja, daß in neuerer Zeit besonders die
Griechen Bulgarien als einen gänzlich verrohten und un-
zivilisierten Staat bezeichnet haben. Die Königin will
ferner zeigen, daß Bulgarien in feinem Bestreben, sich
seine volle Freiheit und Unabhängigkeit zn erhalten, durch
die Haltung einiger Mächte, die den starken Balkanstaat
am liebsten unterdrücken möchten, sehr behindert wird.

Aus dem dunkcln Paris . Neben dem gerade in
Paris betriebenen verschwenderischenLuxus mutet eine
lefet erschienene Statistik des Elends besonders traurig an.
Man hat eine Zählung der Ärmsten oorgenommen und
festgestellt, daß mindestens 100000 Personen kein Obdach
haben. In irgendeinem Loche, unter einer Brücke, in
einer Kanalröhre , oder sonst in einem Schlupfwinkel
hausen diese Leute und suchen sich ihre Schlafstätte, wo sie
gerade von Müdigkeit überwältigt zusammenbrechen.
Schlecht gekleidet, gesundheitlich sehr geschädigt, schleichen
sie durch die Straßen , sammeln Zigarren- und Zigaretten¬
stummel, verkaufen Streichhölzer, oder — stehlen, um auf
diese Art ihr Leben zu fristen. Und das in der Stadt
deS höchsten Glanzes ! Ein trauriges Seitenstück zum
LuxuS der Weltstadt.

Eine hundertjährige Schauspielerin . In Wien kann
in diesen Tagen die frühere Schauspielerin Beist Vanini
ihren hundertsten Geburtstag begehen. Einst sehr gefeiert,
ruch durch ihre Engagements in Deutschland und Rußland
über die Grenzen ihres Vaterlandes hinaus bekannt, lebt
die alte Dame jetzt sehr bescheiden in einem kleinen
Zimmerchen, stch immer noch für die lokalen Tagesereignisse
ebenso interessierend, « tze für die Vorgänge in der Polistk
Seit dem großen Brande des Ringtheaters in Wien im
Jahre 1879 hat die Künstlerin aus Angst vor Feuers¬
gefahr die Bühne nicht mehr betreten und sich vollständig
vom Theaterleben zurückgezogen.

Gtaunenerregende Leistung eines Tauchers . DaS
italienische Panzerschiff „Regina Margherita " hatte vor
einiger Zett tn der Bucht von Pegadia an der Küste der
Insel Scarpanto seinen Anker verloren. Man konnte
zwar feststellen, wo der Anker lag, aber eS waren
77 Meter unter dem Wasserspiegel. Immerhin versuchten
italienische Taucher den Anker zu bergen, aber alle Be¬
mühungen waren nutzlos, da es selbst mit den modernsten
Taucherausrüstungen nicht gelingen wollte in diese Tiefen
in gelangen und dort zu verweilen. Da holte man den
bekannten Griechen Georgias und dieser stieg, nur mit
einem großen Stein als Gewicht bewaffnet, hinunter und
nach vier Tagen konnte der Anker geborgen werden. Die
Tat verdient mit Recht volle Bewunderung.

Km Flugzeug zum Friedhof . Einen eigenarttgen
Wunsch hatte der kürzlich verstorbene russische Millionär
Iwan SopornowSki tn seinem Testament niedergelegt.
Er wollte nach seinem Tode im Flugzeug zum Friedhof
gebracht werden. Die ausgesetzte Belohnung von 200 000
Rubeln lockte, und so meldete sich tatsächlich ein junger
Flieger nammS Michael Pogoff ; der Sarg wurde in
Petersburg auf seine Maschine geladen und so wurde der
letzte Wunsch deS Verstorbenen erMt . Pogoff erlitt beim
Landen zwar einen kleinen Unfall, und der Sarg wurde
etwas beschädigt, aber er führte dm Auftrag doch richttg
aus und konnte die oerdimten 200 000 Rubel einstreichen.

Unangenehmer Irrtum . In einer Londoner Wochm-K  wird folgendes niedliche Geschichtchen erzählt.Warl Arzt , dem eS stüher recht gut ging, dessen Praxis
aber plötzlich riesig abnahm und der deshalb in ziemlich
Mißliche Vermögensverhältnisse geriet. Niemand wußte
ben Grund für diesen Wechsel anzugeben, bis der Arzt
selbst vor einigen Tagen sich einem Freunde offenbarte.
.Sehen Sie , lieber Freund ' , so erzählte er, „mein ganze»
Unglück ist nur auf ein kleines Versehen meinerseits zurück-
zuführen. Ich behandelte einen Patienten , der starb. Und
da setzte ich in den Totenschein tn die Rubrik . Todes¬
ursache' — meinen Namen !' „ _ .

O Probefahrten er»es neuen ZcppelinkreuzerS . Da!
neue Militärluftschiff „Z. 8' ist mit der gewöhnlichen
Besatzung an Bord von Friebnchshafen über den
Schwarzwald nach Baden -Oos geflogen und dort
glatt gelandet und in der Halle geborgen worden. Der
Kreuzer wird dort vorläufig bleiben, um seine Probe-
sahrten zu erledigen, weil die Friedrichshafener Werft für
Neubauten benötigt wird.

Entrüstungsschrei eines Theaterabonnenten . Schwere
Fehde hat ein Theaterabonnent der Direktion des Stadt-
theaters in Halle a. S . angesagt. Er schickte ihr folgenden
Beschwerdebries: „Zu meinem nicht geringen Erstaunen
lese ich soeben in der Zeitung, daß am Donnerstag , memem
Theaterabend . Faust erster Teil gegê n wird Dieses ist
wirklich eine Anregung, im nächsten Spielabschnitt wieder
zu abonnieren, wenn man drei Schülervorstellungen Unter¬
einander hat . Am Dienstag vergangener Woche „Bogen
des Odyffeus ' , Mittwoch dieser Woche „MariaStuart.
Donnerstag kommender Woche »Faust l . Alles Kmder
Vorstellungen. Das genügt. Jedenfalls dursten die Zeilen
wobl dazu beitragen , das Repertoire noch zu andern, da
Zi doch wahrscheinlich kein Genuß ist, sich stets unter den
Schülern zu bewegen und verkäuflich sind diese Billetts
für derartige Vorstellungen überhaupt nicht. - Also
Goethes „Faust ' eine Kindervorstellung! W>« &'** W«
Zeiten wandeln!

«nver Pascha als Hausherr . Me Festeffm und di,
diplomatischen Empfänge, die Snver Pascha, der viel¬
genannte Kriegsminister der Türkei, in dm letzten Wochen
veranstaltet hat, unterscheiden stch durch ihre nach türkischen
Begriffen ganz ungewöhnlichenFormen gar wesentlich von
allm Konstantinopeler Festen gleicher Art . Als „Damad ' »
d. h. Schwiegersohn des Sultans (als Schwiegersohn gilt
er, obwohl seine Frau nicht die Tochter, sondern nur eine
Nichte deS Großherm ist), hält sich Enver Pascha für
befugt, eine ganz besondere Rolle zu spielen. Enver
empfängt aber seine Gäste nicht persönlich: er wartet viel¬
mehr auf die Meldung, daß alle zur Stelle find und an
der Tafel Platz genommen haben, und tritt erst dann in
den Speisefaal , indem er wie ein Fürst militärisch nach
allen Seiten hin grüßt. Recht interessant ist auch die
Mitteilung , daß Enver Pascha für Konzerte, die bei den
Empfängen oder Galaeffen in seinem Hause veranstaltet
werden, nur türkisch geschriebene Programme zuläßt.

Glänzende Leistungen im Maschinenschreiben . In
den letzten Tagen wurde in Newyork ein Wettschreiben
auf Schreibmaschinen veranstaltet, bei dem ganz erstaun¬
liche Resultate erzielt wurden. Ein Fräulein Owen ging
aus diesem Kampfe als Siegerin hervor. Sie brachte es
auf 125 Worte in der Minute und hat damit den bisher
mit 117 Worten bestehenden Weltrekord geschlagen. Fräu¬
lein Owen schrieb 7925 Worte in der Stunde ; für
86  Fehler wurden 430 Abzüge gemacht, so daß 7495 Worte
netto in der Stunde oder 126 Worte in der Minute
herauskommen . Ein anderer Teilnehmer, Emil Trefzger,
schrieb 7606 Worte in der Stunde , für 85 Fehler wurden
425 Abzüge gemacht, also 7191 Worte oder 120 Worte in
der Minute . Und sein Bruder , Gustav Trefzger, schrieb
7664 Worte in der Stunde , für 101  Fehler wurden
503 Abzüge gemacht, also 7049 Worte netto in der Stunde
oder 117 Worte in der Minute.

Los vom alten Brauch . Der von den Frauen¬
rechtlerinnen aufgestellten Forderung „Los vom Manne'
wollen die amerikanischenDamen zwar nicht zusttmmen,
aber ihre Selbständigkeit wollen sie auch in dem Falle
gewahrt wissen, wo sie aus Liebe mit dem Manne ihrer
Wahl den Ehebund schließen. Fräulein La Folett«, die
Tochter des Präsidenten von Wisconsin, tritt muttg als
Reformatorin auf. Sie hat eine Bill eingebracht, in der
sie namens ihrer Geschlechtsgenossinnen verlangt , daß in
Zukunft nicht mehr ihr Name geändert werden brauche,
wenn sie sich verheiraten. Die praktische Dame denkt in
der Begründung gleich an die eventuelle Ehescheidung,
und meint, daß es weit bequemer sei, in diesem Falle
nicht erst wieder eine Namensänderung eintreten zu
lassen. Ob ihr Wunsch erfüllt werden wird ? In Amerika
ist selbst das Unmöglichste möglich.

Drahtlose Telegraphie als Retterin in Schcidungs»
nöten . Aus Amerika wurde vor kurzem über einen durch
drahtloie Telegraphie übermittelten Heiratsantrag berichtet.
Jetzt kommt, als Gegenstück hierzu, die Nachricht von einer
drahtlos bewerkstelligten Ehescheidung. Die Heldin der
Geschichte ist eine Frau King. Vor einem Jahr ließ sich
Frau King in Amerika von einem der vielen Petroleum¬
könige scheiden. Sie kehrte darauf in ihre Heimat zurück,
verliebte sich hier in einen reichen Plantagenbesitzer und
beschloß, ihn zu heiraten. An dem für die neue Ehe¬
schließung festgesetzten Tage erinnerte sich Frau King
plötzlich aber, daß das Scheidungsurteil noch nicht gerichtlich
bestätigt war . Um sich nicht der Bigamie schuldig zu
machen, eilte sie zur Station für drahtlose Telegraphie
und telegraphierte von hier an ihren Anwalt in San
Franziska — 3860 Kilometer Entfernung — der sofort
nach Empfang des Telegramms zum Richter eilte und von
ihm die Bestätigung des Scheidungsurteils erlangte.
Darauf telegraphierte der Anwalt die glückhafte Be-
stätigungsbotschast nach Hawai ; der Trauung stand nun
nichts mehr im Wege . . .
Neuestes aus «len CQitzblSttern.

Auf der Bergtour . „Ja . ja. Fräulein — wenn man
noch so abjeschlagen is. der vorzügliche Ozon stärkt jan,
koloffall' — Sennerin : „So , so. jetzt bet uns stabt ma den
SchnapS Enzian !'

Auskunft . Leutnant : „WaS sind Sie in Zivil ?' —
Eingezogener Reservist: „MerschtendeelsStrafgefangener .'

Nachtidyll. Schutzmann: „Jodeln Sie nicht. Sie
haben ruhig hetmzugehenl' — Paffant : „I geh' ja no nit
heim!"

FrühjahrSsttmmuug. Landstreicher: „Jed 'S Frühjahr
mücht' ma gern an anderer Mensch wer'n — wann t nur b'
Legitimationsvavier dazu« scho wieda g'stobla bätt ' N
Täglich frischer

Spinntn. Kopffnlnt
zum billigsten Preise.

Frau Josef Bär.

Kartoffeln
(Kaiserkroneu. Frühe Rosen)
treffen Samstag ein und nehme
Bestellung entgegen

Adolf wieghardt.

Garde -Verein Braubach
— und Umgegend . —

-Düppelfeier-
Samstag , den 18. April, Abend« 9 Uhr, bei Herrn

F . Nowad („Rheinischer Hof") :

Fest -Versammlung
unter Mitwirkung des Künstler-Vuetts der Kapelle

des Fuß -Art .-Regt . Nr. 9 aus Loblenz.
Alle patriotisch gesinnten Bürger mit Damen sind hier¬

zu herzlichst eingeladen. — Eintritt frei!
0 er Vorstand.

evängelifcbe Gemeinde.
Samstag, den 18. April, vormittaa« 11 Ubr: Beichte.

Eigener Wetterdienst.
Da« Hochdruckgebietder letzten Tage hat sich etwa«

verflackt, liegt ober noch in ansehnlicher Stärke über West,
enropa. lieber den Südalpen breitet sich eine Depression
an« ; dieselbe sucht Verbindung mit der allen Depression über
Nordosteuropa. Nack einiger Tagen hätten wir dann mit
dem Einfluß dieser Depression zu rechnen.

Aussichten: Etwas wärmer, z°itweise wolkig, noch trocken.
Rbeinpegel: 3,20 Meter.
Lobnpegel: 2,00 „
Moselpegel: 3,00 „



1
Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

E» liegt Grund vor, die Bestimmungen de« Ortsstatut«
über die Wasserleitung in Erinnerung zu bringen, wonacv
Arbeiten an Wasserleitungen nur von denhi es i qe n Spengler
meistern ausgeführl werden dürfen. Die Anziehung au«
w ä r t i g e r Handwerker,st nicht gestattet.

Braübach, 14. Aprl 1914. Der Magistrat.
Alle im Jahre 1913 auewäris geborenen, noch nicht

geimpften Kinder sind zur Aufnahme in die Jmpfliste bi«
25. d. M. auf dem Bürgermeisteramt Zimmer Nr. 6 anzv
melden.

Braubach, 14. April 1914._ Der Bürgermeister.

Ansichtskarten
von Braubach
u.derMarksburg
-16 neue Aufnahmen -
in schöner Ausführung soeben ein¬
getroffen.
Buchhandlung H. Lemb.

Vekcrirntinachnng.
Massauische Sparkaste.

Anstelle de« verstorbenen Verwalter» der Sammelstelle
der Nafsauischrn Sparkasse zu Braubach ist der mit der vor-
läufigen Geschäftsführung seither schon betraut gewesene Herr
Leutnant a. D. Teßmann daselbst zum Verwalter der
Sammelstelle ernannt worden. Der Genannte wird vom 1.
Mai d. I . ab da« Lokal der Sammelstelle in da« neuerbaule
Landhau« Lahnsteinerstraße 49 verlegen. Daselbst können
wäbrend der Vormittagsstundenvon 8 bi« 12 Ubr Ein¬
zahlungen und Rückzahlungen auf die gewöhnlichen
Sparkassenbücher, sowie aus bestehende Mündelbücher der
Nassauischcn Sparkasse erfolgen. Die Verzinsung ist eine
tägliche von 31/2  pCt.

Wiesbaden, den 9 April 1914.
Direktion der Naffauifchen Landesbauk.

Inn , IchnIbGiN
empfehle:

Ranzen,  Schultaschen,
Federkasten , Tafeln, Fibeln,
sowie sämtl . Scüulartikel.

_ A. Lemb.
Ein wirklich ideale« wohlschmeckende

Eiweiß-NSHr- und Krüftiguiigsmittl
3  Riba -Malz.

Von vielen ärztlichen Auloriläten glänzend begutachte
nnd empfohlen.

Zu haben in der
Marksburg -Drogeri

Konfirmation- und
Kommurion-Bilder

Kartenu.Geschenkartikel
find neu eingetroffen und in den gangbarsten Sachen am
Lager bei

Hch . Metz , Klumirnjtraße 9.
Frisch eingetroffen

sind sämuiche

dämmten
für Feld und Garten.

Christian Wicghardt
Marksburg -Drogerie.

mm mm

gerahmt und unger̂hmt in verichiedenen Ausführungen alsKonfirmations - Geschenk
paffend empfiehlt

Heinrich Metz.

Mein Haus
Burgstraße6, ist ganz oder
qetült zu vermieten.

3 Felder
zu verpackien.

Ed. wieghardt.
Lahnsteinste 46.

Eil » rieker
auf dem Einmut hat zu ver
pachten

wilh . Friedgen.
1 kleine Wohnung
zu vermieten.
_August Gran.
Möbliertes Zimmer
mit Rheinausstcht zu vermieten
_Aug . Friedrich.

Für 10 Pfg.
eine neue Bluse.
Für 75 Pfg.

ein neues Kleid durch Färben
mit

Braun’schen
flaushaltfarben

au« der
„Marksburg - Drogerie ."

E rstüngs-
Wäsche
Hemdchen, Jäckchen
Wickelbänder und

Tücher in reicher Auswahl
und billigsten Preisen.

Geschw. Schumacher.

Weber’s

[oftmtc ^i hioröc
1

pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
R.  Lemb.

^Darlehen .̂
Handelsgerichtlich eingetragene

F>rma gibt Bargeld an grund¬
reelle Personen ohne Bür. en
auf Schuldschein, Wechsel, Hand
stand. Viele Hunderltausende
bereits"uSgezahlt. Glänzend
Dankschreiben Si 'eng reell!

Handels -Institut
Nürnberg,

Praleistraße 25
Allen Anfragen ist Rückporio

b-i,»süa'n!

Weiße Unteröcke,
Beinkleider, Unter¬
taillen, Damen-un

Kinderhemden
-zu äuße sten Peren bei

Geschw. Schumacher.

Alle A,Ittel

zur Wäsche
K.rnseise, Seisenpulvei,
Bleichsoda, Slückioda,
Schmierseife, Gallseife,
Cvlorkalk, Fomofin,

Flammersseife, Cremseise,
Cremsarbe, Cinnitäike,

Reisstärke, Holst.'s Stärke,
Silberglanzstäcke,

Wollwajchjeife, Sunlichtieise,
Perfil, Seifix, Seiiol, Ozoni

erhalten Sie billigst
und gut bei
Lhr. Wieghardt,

Moderne Herreu-
Krngen, Schlipse,
Manschetten und

Vorhemden
in reicher Auswahl.

Geschw. Schumacher.
Kitz-u. Kiegemagen

sowie
Klappwageii

neu eingetroffen bri
Schultheis, Markt.

Jakob Kaustkilit
— Homöopath—

heilt alle heilbaren Krankheiten.
Sprechstunden in Braub-ch

Restauration „ZUM Schützen-
hof" jeden Montag von9 bis
5 114,1.

An den übrigen Tagen in
Loblenz , V'ktoriastr̂ße 2

tzchreinertehrling
gesucht.

Gebrüder Baus,
Bau und Mö êl'chrernerei

Große bekannte

Margarinefabrik
sucht überall in Städten und
Dörfern männiihe od. weibliche
fleißige, anständigeHausierer
gegen guten Verdienst. Offerten
rwt Referenzen unt. K. Nr
100 an Annoncen-Exped. vcn
heinr . Lisler , Hamburg

Mi Korn
aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.
Als passende Geschenke

zur Konfirmation
empfehle

Regenschirm,
Nortcaloniiaics,
TuschrntSchcr,

owie hübsche Auswahl veri chied

Sdnmirit grgtiiftiindt
Rud Neuhaus

Corletts
kür Kinder, in solider Ausführ¬
ung. für jedes Alter, in großer
Auswahl empfiehlt

Geschw. Zchumacher

für

Streichfertige
Oklfarbcn

rasch und gut trockmnd.

Leiuölflruiß
Lacke

GartenFußböden und
möbel.

in allen Farben.
Alle sori n

Pinsel, Bürsten,
Weißquasten, usw,

erhalt-n S 'e b>U>gst in ver
.Marksburg - Drogerie.

Pfeifenu.Mutzen
in schöner großer Auswahl
b ll.gst

Rudolf Neuhaus.

lomen-Cilsktts
'gute Facons. in all.n
Weitenu. Preislagen bei

Geschw. Schumacher.

Kkfteit
wird man von allen Hautun¬
reinheitenu. HauSausichiägen.
wie Miteffer, F nnen, Blütchen,
Gefichtsröte usw. durch tägl.
Väschen mit Steckenpferd.

Teerschwefel -Seife v. Berg-
mannu. Co, Radebeul. Slck.
0 Pfg. Lhr . wieghardt

Suche
Lohn- ob. Landhaus, auch Ge»
chäftshaus mit Garten od. Ge¬

schäft. Off. unt. „Verkauf 78"
postlagernd Marburg a. L.

Anengeltlicher Vor
«l »f vuchfiibv,,

Nur für selbständige Aaufleute , hand ».-
yeute (Freitag) abend 9 Uhr iw

_ Hammer."
ftF » Neu, praktisch, in wen^ n i
Gesetzlicher Abschluß (Bilanz)

pflichtiges Lillkommen
Johannes Bau,,-

Kaufmann,
Herausgeber der deutschen doppelten » -

D. R . G. M . 288 704.

Äewerke-Werein Ar au
Die Mitglieder werdenz» dem vor stehend

Vortrag hierdurch eingeladen.
_ Der SBor fli,

Zum Schulanf
empfehle in schönster Auswahl zu billigsten Px

Für Mädchenr
Strümpfe, Schürzchen,
Mützen und Hütren
in Stroh und St . ff.

Mr Kna
Schulanzüge, einje

Joppen. @tt'
Mützen und

R . Nenlia
Bringe mein Lager in allen

!omln und
iotstevwsven

in empfehlende Erinnerug.
Die Polstermaren werden sämtlich in

eigenen Werknälte unter Garantie für
Arbeit und Verarbeitung von nur s>
Material angesert'gt.

Markt.

Kalcit
Modernstes und dauerhafteste«

verputzinaterial
:ür alle P harten(Mu'cd lkaik'tein-J nilation) kill
putz, Kunststein, für wasserdichte Arbeiten (i-

»nd Maue-n).
LE " Auf Wunsch Ausfüt } ung

sachverständigen Fachmann (Ltuckat, '
Lager in Ki'ct  bei

Hßr. Wieghardt, Ara
■HMMnatfblfluilt

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer Räsa
lose und in ganzen Kistche«.

HBBBH alles in nur prima Ware
ewpfi'bll

SM
in allen Preislagen empfiehlt
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